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JUbrertag in pforzbeim .
3 . lf 0 rzheim , 8 . Oft . 1906.

Xm heutigen Montag Vormittag fand im städti-
Mn Saalbau die Generalversammlung des badi-
& n Lehrervereins statt . Der weite Saal war bis

r « tf den letzten Platz gefüllt . Gegen 2000 Lehrer' „[t& Lehrerinnen und zahlreiche Zuhörer hatten sich
eingefunden. Die bei solchen Anlässen üblichen Be-
«Mungsreden interessieren den Nichtbeteiligten
Md die weitere Oeffentlichkeit nicht ; Hervorhebung
Mdient nur die Ansprache eines Berliner Lehrers ,
her unter lebhafter Zustimmung der Versainmlung
jam treuen Festhalten an der Simultanschule auf-
jirberte. Kein fremdes Schild dürfen sich die badi-
tchen Lehrer an der Volksschule anbringen lassen ,
st schloß er unter stürmischeni Beifall .

- Lehrer Krieg - Stuttgart erkennt lobend die
Solidarität der badischen Lehrerschaft an . Die
gleiche Geschlossenheit des Standes ist leider im
jambischen Nachbarland nicht anzntreffen ; unter
der Herrschaft einer konfessionellen Schulverwaltung
„ jftieren in Württeniberg zwei Vereine. Seit 66
-fahren kämpft der allgemeine tvürttembergische
Lebrerverein für seine Standesinteressen und die
Ĥtziile ; sein Wirken wird inanchmal durchkreuzt
bfm der katholischen Sonderorganisation , die seil
O Jahren eifrig zu ihrem Teil verderbliche Zer -
stLtterungsarbeit fördert . Eine veraltete Schul-« fetzgebung , die sich des ehrwürdigen Alters von
$0 Jahren zu erfreuen hat, steht in Württemberg
«wer gedeihlichen Fortentwicklung der Volksschule
hinderlich im Wege . Ebenso zähe »vi^ die reaktio-

-..Wren Mächte an der Konservierung des alten fest-
Hslten , gleich zähe känipft der württembergische Leh -
. rerverein für die Erreichung seiner Ziele . ( Star -'cr Beifall .)

Jener Abschnitt der Versammlung , der eine
patriotische Ovation für das Fürstenhaus mit übli¬
chem Begrüßungstelegramm brachte , soll nur der
chronologischen Reihenfolge ivcgen Erwähinmg
finden .

Das erste Referat wurde von Schulrat Scherer -
^ idingen gehalten. Seine Mission war es, über

. 4 « e A u f gäbe n d e r S ch u l e u n d d i e M i t -tel z u i h r e r L ö s u n g zu sprechen . In unserereit ringt sich eine neue Pädagogik cnipor, die von« Tendenzen getragen wird , der nationalistischen,. r volkstümlich -deniokratischen und der realisti¬
schen. Die nationalistische Tendenz stellt deutscheKrache , deutsche Literatur , deutsche Lieder- und

ökolkskunde in den Vordergrund . Das demokratisch -
dolktümliche Prinzip fordert die breiteste Grund¬
lage für die Volksschule ; in ihren Grundlagen mußdu Bildung für alle Kinder gleich sein und erstsviiter darf eine Trennung in verschiedenen Bil -
mmgsanstalten zugelassen werden. Das realistischeVlnzip zeigt auf eine Ausdehnung der Heimat-
nmdc , eine gründliche Umgestaltnng des Anschau -

^ lUkNunterrichts und Förderung technischer und, mrftlerischer Bildung hin.
irgend welches Interesse von Bedeutung« rd der Schule auf dem flachen Lande zuteil ,«uf dem Lande ist von dein viel bemerkteil Bil -

»ngshunger noch nichts zu verspüren . Forde-
für die Schule stoßen hier noch auf den größ¬ten Widerstand und die größte Verständnislosigkeit,«om Staate muß die Schule ganz in die Hand ge¬nommen werden , sonst ist kein Wandel zum bessern

nwglich. Oft ist aber auch noch in den Städten
mangelndes Verständnis für die Schule zu treffen,
^ uwte Schulhäuser, Klassenüberfüllung im Ge¬

gensatz zu den mittleren Bildungsstätten sind noch
vielfach anzutreffen.

Nichts bedarf im Schulbetrieb mehr und dringender der Reform , als der Religionsunterricht . So
rückständig ist der Religionsilnterricht , daß ein
Uebertreffen zu den Unmöglichkeiten gehört. Zuder Forderung , die wirklich allein die ganze Misereund die inneren Widersprüche aufzuheben ver¬
mag, nämlich die Beseitigung des Religionsunter¬richts aus der Schule, konnte sich der Vortragendenicht bekennen . Er ließ sich geniigen an der Forde¬rung , daß die Wissenschaft in Uebereinstimmung mitder Religionslehre gebracht werde, daß die Schul¬
verwaltung und Ailfficht in fachmännischen Händenliegt.

Die Lehrerbildung darf nicht abgesondert sein vonden Bildungsmöglichkeiten aller anderen gebildeten
Berufsklassen. In den Internaten sollen die Lehrernicht von der Außenwelt abgeschlossen werden. Ander eigenen Weiterbildung mnß der Lehrerstand
eifrig und nnausgesetzt arbeiten . Will er Forde -
rungen erheben, dann muß er auch zeigen , daß erallen Anforderungen , welche die Zeit stellt , gerechtwird und genügen kann.
__

An daS einstündige stark applaudierte Referat
knüpfte sich keine Diskussion.

Der zweite Hauptredner des Tages war Beirat
Rödel - Mannhein : . Seine Aufgabe war es, über
die badische Schnlresorm , wie sie durch Gesetz vom
19 . Juli 1906 die Sanktion erhalten hat , zu refe¬
rieren . Der verdiente Lehrer und Vorkämpfer
wurde mit großem Jubel empfangen.

Nicht als ein Iubelgesetz kann das in» Jubeljahr
1906 zustande gekommene Gesetz angesehen »verden.
Keine ganze Arbeit wurde gemacht , der Lebrer ist
ans seiner traditionellen Ausnahmestellung nicht
herausgehoben lvorden. Gewiß sind in der Bezah¬
lung der Lehrerarbeit wesentliche Fortschritte ge¬
macht worden : diese stellen aber nur eine Etappe
und kein prinzipielles Reformwerk dar . Die vorge¬
sehene Verminderung der Schülerzahl wird noch auf
lange Zeit hinaus nur auf dem Papier stehen . Die
Negierung hat selbst anerkennen müssen , daß das
Schulwesen seit 70 Jahren ans dein Zustand der
Stagnation nicht herausgekommen ist . Das
Manko in der Schülerausbildung soll anSgeqlichen
werden, aber dies geschieht in einer Weile, die
keinen Lehrer befriedigen kann. Durch Erhöhung
des Stundendeputats auf 37 —39 Wochenstundcn
und Vermehrung des Lehrstoffes soll das Minus in
der Bildung beseitigt werden. Das stellt für die
Lehrer eine ungeheuerliche Mehrbelastung dar . In
den Realschulen und Gymnasien schwankt die Stun -
denzahl zwischen 18 und 26 , Klassen mit mehr als
10 Schülern gibt es nicht oder nur selten . Gesund¬
heitliche Gefahren für Lehrer und Schüler müssen
die unausbleiblichen Folgen sein ; überanstrengte
und überreizte Lehrer sind aber am ungeeignetsten,die Aufgaben der Schule zu erfüllen . Der Bau von
Schulhäusern ist eine Sache des Staates . Diese
Forderurig muß nanrentlich gestellt werden wegen
der manchmal traurigen Verhältnisse der Schulen
arif dem Lande. Dringend notwendig ist die Ver¬
mehrung der Bildungsanstalten der Lehrer und
endlich muß der Zustand beseitigt werden, daß der
Lehrer der schlechtest bezahlte Beamte im Staat ist.

Durch das neue Gesetz hat sich das Verhältnis der
Zahl der Hauptlehrer nicht verbessert , sondern ver¬
schlechtert. Nickt vorübergehende Erscheinungen
dürfen zum Ausgangspunkt gesetzgeberischer Aktio¬
nen gemacht werden , einzig und allein kann dafür
nur der Beharrnngszustand maßgebend sein . Nur
in der Gehaltsfrage wird von der Regierung mit

besonderer Betonung auf den Beharrungszustand
hingewiesen . (Starkes ironisches Gelächter. ) Eine
gleichmäßigere Verteilung der männlichen und
weiblichen Lehrkräfte auf Stadt und Land würde
dazu beitragen , inanche Verstimmung in Lehrer
kreisen zu beseitigen .

Theoretisch wird die Wertschätzung der Schular¬beit von allen Seiten nachdrücklich hervorgehoben,nur zahlt der Geschäftsmann Staat die Arbeits¬
leistung gering . Das Spitzbubenfangen , Aktenord
neu wird höher gewertet als das Menschenbilden.
In ihrer sozialen Stellung sind die Lehrer immer
den anderen gleich zu achtenden Beamtengruppen
nachgesianden . Ihre Bezahlung ist stets nachge¬
hinkt, nienials mitmarschiert. Trotz der Erhöhung
der Gehälter , die zwischen 20 und 30 Prozent sich
bewegt , sind die Lehrer immer noch schlechter gestellt .
Von zufriedenen» Genügen kann feittc Rede sein , int
Gegenteil. Nur umso klarer tritt das Unrecht zu¬
tage. Es ist falsch und muß aufs schärfste bekämpft
werden, wenn die Regierung rnit einem Schein von
Berechtigung glaubt , die Forderung nach Besserzah¬
lung mit dem Hinweis auf eine billigere Ausbil¬
dung unbeachtet lassen zu körmen . Jede Ausnahme¬
stellung , jedes Stipendium soll fallen, wenn der
vielfache Betrag dieser angeblichen Wohltaten in der
baren Arbeitsbewertung »nieder abgezogen werden
soll. Zudem stinunt die Rechnung gar nicht , daß der
Bildungsgang des Lehrerberufs billiger wie der
paralleler Beamtenkategorien ist. In allen übrigen
deutschen Bundesstaaten sind die Gehaltsfragen der
Lehrer in Fltiß . Daß in Baden ei »» „Bis hierher
und nicht »veiler" gerufen wird , daß von einem Ab¬
schluß die Rede sein soll, das erfordert den schärfsten
Widerstand der Lehrer . Daß auf Kosten der Lehrer
die - materiellen Interessen der übrigen Bearnten
»licht gefährdet werden sollen , daran sollte in einem
Rechtsstaatc nicht einmal gedacht werden . Die
Olleichstellung mit den übrigen mittleren Beamten
muß erkämpft »vcrden. Nicht die Einreihung in
den Gehaltstarif an sich ist eine Ehrensache , sondern
die Gleichstellung mit den parallelen Beamten .Wenn ini kommenden Landtag die Gehaltsre¬
vision zur Durchführung kommen soll , dann dürfen
die Lehrer nicht bescheiden im Hintergründe stehen .Die politischen Parteien müssen an ihre Wahlpro -
grannne und an ihre Versprechung erinnert »verden.Es »miß sich zeigen , ob die Einreihung nur ein Lock¬
mittel der Agitation und des Stimmenfangs war
oder ob sie aus ehrlicher Ueberzeugung vertreten
wurde. (Minutenlanger , ungeheurer Beifall .)

Von der Diskussion tvurde kein Gebraitch gemacht .
Lehrer E r n st - Dillingen legte eine Resolution
vor, - in der die Lehrer die Einreihung in den Ge¬
haltstarif und die gleiche Bezahlung »vie die paral¬
lelen Beamten fordern . Einstimmig »vitrde diese
Resolution angenommen.

Gegen 2V-J Uhr batte die öffentliche Hauptver¬
sammlung ihr Ende erreicht .

Am Dieitstag finden drei Nebe »»versa»nmlungen
statt, die ausschließlich iirtcrne Fragen der Schule
behandeln. Ihiten schließt sich die g e s ch l o ff ei » e
Hauptversammlung an . Zu dieser hat der engere
Vorstand folgende Statute »»änderring vorge .
schlagen :

„Mitglieder konfessioneller Lehrer - (Lehrer¬
innen ) Vereine können nicht Mitglieder des „ Ba¬
dischen LehrervereinS" »verden.

"
Den nänilichei » Erlvägungen ist der Nachsatz ent¬

sprungen , der dem § 32 der Vereinssatzungen ange¬
fügt werden soll und der lautet :

. .Aus dem Vereine ausgeschlossen ist ohne »vei -

teren Beschluß dasjenige Mitglied des „Badischen
Lehrervereins ", das einem konfessionellen Lehrer -
(Lehrerinnen ) Verein beitritt .

"

Hus der Partei
Der BildungsauSschnß, der auf dem Mannheimer

Parteitag zur Bearbeitung der Frage der VokkSerziith'.nig
und der Jugendorganisation eingesetzt werden ist. wird
demnächst von Parteivorstand und KontroNkommission
gewählt werden und seine Arbeiten beginnen unter de»
Bedingungen, die ihm durch die Annahme des Punktes Vr
in den Leitsätzen des Referenten auserlegt lvorden sind .Der Abschnitt des Punktes V, t» dem von dem Bil¬
dungsausschuß die Rede ist, lautet :

» Ein Bildungsausschuß, bestehend aus Theoretikernund Praktikern, dient als Zentralstelle für die Bil-
dungSbestrebungen. Er stellt organisch ausgebaute Pro¬
gramme für Borträge und BortragSkurse und die dazu
gehörigen LIteraturnachiveise zusammen , erteilt Rat¬
schläge für belehrende und künstlerische Kräfte und
sucht auf andere geeignete Weise seiner Aufgabe gerecht
zu werden. Der Ausschuß »vird aufgrund einer Vor¬
schlagsliste der Landes- oder Bezirksorganifaüoneu
alljährlich von Parteivorstand und Kontrollkommission
gelvählt : der Parteivorstand ist in ihm durch zwei
Delegierte vertreten. Eine ständige Geschäftsstelle deS
Bildungsausschusses vermittelt den Verkehr mit den
Parteiorganisationen im Reiche."
Ei « bißchen viel Holz . Geuofie Graeger vom

Lüneburger Bolksblatt soll 800 Mk. Strafe bezahle»,
»veil er einen Lehrer, einen Amtsgerichtsrat und einen
Pastor in einem Artikel beleidigt haben soll. Dom Ar¬
tikel lag ein Prozeß über ländlich sittliche Gewohnheiten
zugrunde. Gegen das Urteil ist Revision eingelegt.

Was ist Sozialismus ? Bei seiner Reise nach
seinem Heinkdtort Chantonnay ließ sich Clemenceau in
folgender Weise über den Sozialismus aus : . Der
Sozialismus ist nicht ein Dogma, das krast einer ein¬
fachen Formel die Verhältnisse deS menschlichen Lebens
zu verändern vermag. Er lvird das sein, ivas die
französischen Landleute wünschen, denn sie bilden die
Majorität der französischen Bevölkerung . Er wird die in
die Tat umgesctzte soziale Gerechtigkeit sei » und ztoar in
den» Maße , in dein seine Reformen dein geistigen Stand
der Zeit ur»d den konstanten Bedürfnissen untrer Stadt-
iittb Landbevölkerung entsprechen . Man lasse sich also
nicht durch voreilige Verallgemeinerungen, durch Gewalt -
akte , die doch sofort »vieder unterdrückt werden,, betören.Die soziale Frage wird in allen Länder» der Welt ge¬
stellt und ivir sehen nicht, daß die Autokratie sie leichter
löst, als irgend eine freiheitlich gesinnte iliegierung. Da
die Franzosen ihre eigenen Herren sind, so werden sie
auch verstehen , ihre Mission zu erfüllen . '

Es ist doch gut, daß derartige Definitionen uns von
„berufener" Seite gegeben werden !

GrwttdHastkjche ArbtiterdelvtgW.
Die 4. ordentliche Generalversammlung des Zen»

tralvereins der Bildhauer Deutschlands
tagte in der Zeit vom 23 . bis 28. September im Ge¬
werkschaftshause in Frankfurt a . M . Bei der
gleichzeitigen Tagung des Mannheimer Partei¬
tages »var es uns leider nicht möglich, eingehend
über die Verhandlungen zu berichten . Wir lassen
daher in aller Kürze die wichtigsten Beschlüsse folgen.
Vorausgegangen »var am 22 . September eine Kon¬
ferenz der Vertreter der Bezirkskommissionen,
»velche über die Taktik bei Lohnbewegungen, Zweck¬
mäßigkeit von Kartellverträgen , über die Massen¬
artikelbranche und die Agitation verhandelte. Die
Beratung über die Zweckmäßigkeit von Kartellver¬
trägen »var auch auf der Generalversammlung
selbst eine sehr lebhafte. Der größere Teil der Dele¬
gierten sprach sich zunächst gegen eine »» Uebertritt
in den Holzarbeiterverband ans und fand eine Re¬
solution Annahme, betr . das Vorgehen bei Bewe-
gringen in Gemeinschaft mit verwandten Organi -

Si

Der Sumpf «
Äoman von Upton Sinclair . Antorisierte

Uebersetzung .
- (Nachdr . Verb .)

^
•

_
(Fortsetzung.)

j .-j
'*'?® 8est nimmt jetzt eine ruhigere Form an . Da

Schinken und eine Schüssel mit Sauerkraut ,
^ wchter Reis , Maccaroni , Bologner Würstchen ,Haufen von Pfennigkilchsn, Schalen voll
i» schäumende Krüge mit Bier . Ganz in
* / " a^e steht der Schanktisch , tvo du bestellen>n»t ohne dafür bezahlen zu müssen . - - -

•.tikoz ! Graicziau ! “ schreit Marija BerczynSkas
^ stürzt sich selbst an die Arbeit , denn da ist noch

»in Ofen , das verderben »vürde, »vom» es nicht“Wfnt wird.
» 5 °

. nehmen denn die Gäste , unter Lachen und
iSTs» , -' uu

.
*eL endlosen Späßen und Narrheiten

- e e‘ 1K iungen Männer , »velche größ-
jhwv

'^ nahe der Tür gelungert haben, nehmen
feiJh Susaniiiiei » und kommen näher , und der

.vlnrgis »vird von den alten Leuten so
-Bä a ^ ^ otzen und geschubst, bis er sich e »»tschließt ,V Rechten seiner Braut zu setzen . Die beiden"

nd
"

s-
'?"^Eern , deren Insignien Papierkränze

btr m •
:‘J ue&cn dem Brautpaar und nach ibnen

vk der Gäste, alte und junge , Knaben »md“* '». Der stattliche Barhalter nimmt die Ge-weit beim Schopfe und entscheidet sich für die
Hn -Ü

1* ^ n Enten ; selbst der fette Polizist , des -
lieht ; ■ ipdter sein »vird, Streite zu schlichten,

fi 11 an das Ende der Tafel . Die' Lt r - die Babys heulen und alle Welt
„b

' und schtvatzt , während über all den be-' „J Öärm hinweg Cousine Marija den Mu -» ten »hre Befehle zuschreit .
^ dtusikanten — »vie soll man sie beschreiben ?

-r gZK »t waren sie da und spielten in »vabnsin-
- h

U
* das Reden, Deklamieren, Singen

if U
t *i r uiusikalischer Begleitung . Erst dieüao der Sache die Weihe ; die M »»sik erst

machte daS Hinterzimmer des Gastsaalcs „ Hinter
den Schlackthöfen " zn einem Feenschloß , zu einen»
Wnnderldnd , einer kleinen Ecke der Himmelsrvoh-
nnngen.

Die kleine Person , »velche das Trio airführt , ist
ein begeisterter Mann . Seine Geige ist verstimmt,und es ist kann » noch ein Haar auf seinem Bogen,- aber er ist doch ein begeisterter Mann , die Muse
hat ihre Hand aus sei »»- Haupt gelegt. Er spielt
gleich einem, der vo» einem Dämon besessen isß sa,
von einer ganzen Horde von Dänionen . Tu kannst
diese Tämonen förmlich fühlen in der Atmosphäre,
die »hä umgibt , Ivo sie frenetisch tanzen . Mit ihren
uiisichtbarei » Fiißen geben sie den Takt an . Das
Haar des Tirigeiiten sträubt sich , seine Augäpfel
treten aus den Höhlen heraus und er muß sich an-
strengeu, sie festzuhalten.

Tamoszius Kuszleika ist sein Name , u »»d er hat
sich selbst das Geigeuspiklen gelehrt , indem er jede
Nacht übte, nach der Tagesarbeit an der Schlacht¬
bank . Er ist in Hemdsärmeln ; seine Weste ist ge¬
schmückt mit verblaßten goldnen Hufeisen. Sein
rotgestreiftes Hemd ist klebrig von Hfeffermünz -
zricker . Eine Militürhose , lichtblau mit gelben
Streifen , dient dazu , dem Leiter der Bande eine
gewisse Hoheit zu verleihen. Er ist nur fünf Fuß
hock , aber die Hose ist ihm dock» beinahe acht Zoll
zu knrz . Du wunderst dich , »voher er sie hat , oder
vielmehr du »vllrdest dich »vundern , »vem» die Er¬
regung , in seiner Nähe zu sein , Zeit ließe, an solche
Dinge zu denken .

Tenn er ist ein begeisterter Mann . Jeder Zoll
von ihm ist begeistert — man möchte sagen : einzeln
begeistert . Er stampft mit den Füßen , er stoßt mit
den» Kopse , er schwiligt und schwankt hin und her.
Er hat ein verschrumpeltes, unividerstehlich komi¬
sches Gesicht, und wenn er eine Figur oder Cadenz
ausführt , zittern seine Brauen , seine Lippen »md
Augenlider zlvinker » , selbst die Enden seines Hals¬
tuchs kräuseln sich komisch . Dann und »vann ivendet
er sich zu seinen Gefährten , nickend, Zeichen gebend ,
ilchrünstig flehend , — alles im Dienste der Musen.

Denn sie sind kairm eines Tamoszius »vürdig , die
anderen beiden Mitglieder des Orchesters. Die
zweite Violine spielt ein Slovak , ein großer hagerer
Mann mit schtvarzumrahmter Brille und dem stil¬
len , geduldiaen Blick einer abgetriebenen Mähre .
Er gehorcht der Peitsche nur schwach und fällt immer
»vieder in den alten Trott zuriick. Der dritte Mann
ist sehr fett , mit einer platten , roten , sentimentale »»
Nase »md er spielt mit zum Himmel gerichteten
Blicken voll unendlicher Sehnsilcht den Baßteil auf
seinem Cello ; es gibt für ihn keine Aufregung dabei.
Was auch in dem Dreibünde geschieht, seine Sache
ist nur , eine langgezogene klagende lstote nach der
anderen hernnterzusägen, von vier Uhr nachmittags
an bis fast znr selben Stunde des nächsten Morgens
und ~ für ein Drittel des Gesmnteinkommens von
einem Dollar pro Stlinde .

Bevor das Fest nur fünf Minuten im Gange »var ,
hatte Tamoszius sich in Ertase gebracht . Einige
Minute » später siehst du , »vie er den Hals über die
Tafeln reckt , seine Nüstern sind geweitert und sein
Atem hastet — die Dämonen treiben ihn . Er nickt
»md schüttelt mit dem Kopfe nach seinen Gefährten ,er purrt sie mit dem Geigenstocke, bis zuletzt die
lange Gestalt des zweiten Geigers sich ebenfalls er¬
hebt . Endlich avancieren sie alle drei , Schritt
für Schritt , auf die Tafelnde »» zu . Des Cellisten
Valentinevyczias Instrument karamboliert -mit den
Gästen. Endlich sind alle drei am Fuße der Tafel
angelangt und dort steigt Tamoszius auf einen
Stuhl . Nun ist er in seiner Glorie , die Situation
beherrschend . Einige Leute^ fahren fort zu essen,andere lachen und schwatzen , aber du würdest dich
sehr irren , dächtest du , daß einer da »väre , »velcher
ihn nicht horü Seine Töne sind niemals rein , und
seine Geige schnurrt in der Tiefe und kratzt und
quiekt in der Höhe , aber das stört sie so tvenig wie
der Schnnitz und Lärm »in» sie herum — das istdas Material , aus dem sie ihr Leben bilden , und
diese Musik ist es, die ihre Seelen öffnet. Sie
spricht ihre Sprache, fröhlich und lärmend , oder
traurig und klagend, oder leidenschaftlich und
rebellisch, diese Musik ist ihre Musik , — Heimats -

niusik . Sie streckt die Arme nach ihnen aus , und
sie geben sich ihr hin .

Chicago und seine Hallen schirnnde »» : sie sehen
grü »»e Wiesen »md voi» der Sonne beleuchtete Flüsse,
mächtige Wälder und schneebedeckte Hügel . Sie er¬
blicken heiinatliche Landschaften und Szenen aus
ihrer Kindheit ; alte Liebe und Freundschaft beginnt
z»» ertvachen , alte Freuden und Leiden lachen »md
»winen . Einige der Gäste sinken zurück »md schließen
ihre Augen, andere schlagen auf den Tisch . Hie und
da erhebt sich ein Schrei . Er fordert einen Heimats -
sang ! Tann leuchtet das Feuer heller in Ta -
moszius Augen auf , er hebt den Bogen, feuert seine
Gefährten an »md dahin geht es in »vabnstnnigein
Lauf . Die Gesellsck)aft nimmt den Chor auf , Män¬
ner »md Frauen schreien »vie besessen , einige
springen auf die Füße und stampfen auf den Bode» ;
sie erheben ihre Gläser und trinken einander z>». Es
dauert nicht lange, so verlangt jemai»d einen alten
Hochzeitsgesang, der die Schönheit der Braut und
die Freuden der Liebe verherrlicht. In der Auf¬
regung dieses Meisterstückes schlängelt sich Tan »os>
zins zlvischen den Tafeln durch »>ach oben , wo die
Braut sitzt . Es ist nicht ein Fuß Raum zwischen
den Stühlen »md den Gästen und Tamoszius ist so
klein , daß er ihre Arme mit seinem Bogen berührt ,
wenn er die tiefen Noten greifen will, aber er setzt
es durch und beharrt dabei , daß seine Begleiter ihm
folgen . Es ist wohl unnötig zu sagen , daß die Tön «
des Cellos bei diesem Vorgänge ziemlich erstickt
werden : aber endlich sind die drei doch oben an der
Tafel und Tamoszius nimmt seine Stellung an
der rechten Seite der Braut und beginnt seine Seel «
in schmelzenden Tönen auszuhauchen .

Die kleine Ona ist zu aufgeregt, um zu essen , zu¬
weilen kostet sie etwas , wenn Cousine Marija ihrest
Ellenbogen zwickt und sie aufmuntert ; aber meisten¬
teils sitzt sie und starrt mit denselben ängstlichen
Augen umher . Teta Elzbieta ist unruhig »vie eine
Hummel , und auch die anderen Frauen renn «
atemlos umher.

(Fortsetzung folgt.)



fatiönen auf Grund abzuschließender Kartellver¬
träge und Stellungnahme zu einer ev. Aenderung
- er Organisationsform . Aus Gründen der Zweck -
Mäßigkeit soll letzterem erst dann näher getreten
tverden , wenn die Entwicklung der ökonomischen
Verhältnisse im Berufe , sowie die bei den gewerk¬
schaftlichen Kämpfen gesammelten Erfahrungen dazu
drängen . Der Zentralvorstand wurde mit der Ab¬
schließung von Kartellverträgen mit den ver¬
wandten Organisationen zwecks Verhalten bei Lohn¬
bewegungen und Unterstützung bei der Agitation
beauftragt .

Gleichfalls lebhaft diskutiert wurde die Beitrags¬
frage . Die Notwendigkeit der Beitragserhöhung
wurde allgemein anerkannt . Man einigte sich
schließlich auf einen Beitrag von 75 Pf . pro Woche.
Tie Mehreinnahinenchollen vor allem der Erhöhung
des Reservefonds und der Unterstützungssätze bei
Lohnbewegungen dienen . Außerdem mutzte der
Notwendigkeit Rechnung getragen werden , einen
weiteren Beamten anzustellen , dem in erster Linie
die Agitation int Reiche obliegt . Für die in den
rückständigsten Gegenden beschäftigten Kollegen , die
namentlich in der Massenartikelbranche einen äußerst
geringen Verdienst haben , wird der Zentralvorstand
ermächtigt , einen Beitrag von 50 Pf . festzusetze » ,
um denselben die Organisationszugehörigkeit zu
erleichtern . - Diese Mitglieder erhalten dann % der
Unterstützungen . Zur Mafsenartikelbewegung war
eine reichhaltige Mustersainmlung ausgestellt nebst
Preisnotierungen , welche ein lvahrhaft erschrecken¬
des Zeugnis ablegten von der oft unglaublich nied -
rigenEntlohnung , die teilweise in derHolzbildhauer -
branche vorhanden ist. Es soll daher ein Normal¬
tarif und möglichste Vereinheitlichung der Arbeits¬
zeit angestrebt werden .

Eine wahre Arbeitslast hatte die Generalver¬
sammlung mit der eingehenden Statutenrevision
zu erledigen . Hierzu lagen weit über 200 Anträge
und Resolutionen vor . Der Sitz des Zentralvor¬
standes bleibt Berlin , Zentralvorsitzender Dupont .
Sitz des Ausschusses ist Leipzig . Die nächste ordent¬
liche Generalversammlung soll im Mai bezw . Juni
1909 stattsinden .

Radolfzell , 8. Ott . Die ffitma Schießer
scheint in letzter Zeit sehr darauf bedacht zu sei », uns
Material zu Artikeln für den BolkSfreund zu liefern. Wir
können nicht umhin, die in der vorigen Woche vorge-
kommene Maßregelung eines unserer Kollegen der Oefsent =
lichkeit zu unterbreiten . Dieser wurde von der Firma
für derjenige angesehen , welcher die in letzter Zelt die
verschiedenen Mißstände in der Fabrik kritisierenden
Korrest'ondenze » verbrochen haben soll ; es wurde ihm
bedeutet, daß er unter dielen Umständen nicht langer be¬
schäftigt werden könnte und ihm gekündigt werden würde,wenn er nicht vorzöge , dies selbst zu tun . Am Samstag ,29 . September , früh, reichte unser Kollege seine Kündigung
rin , und obwohl er beim Eintritt in das Geschäft eine »
Revers unterschreiben mußte, welcher eine vierwöchent¬
liche Kündigung vorsieht, ivurd« er am Abend unter
Entschädigung eines Wochenlohns entlassen . Wenn die
Firma nun glaubt , durch diese Maßregelung eine weitere
Kritik verhindern zu können , so ist sie sehr stark im Irr¬
tum . Weit besser wäre es. den Wünschen der Arbeiter
zu entsprechen und die Uebelstände , die sogar gesetzwidrig
find , zu beseitigen, anstatt tüchtige Arbeiter aufs Pflaster
zu werfen. Welch sonderbare Ansichten manche Arbeit¬
geber haben, geht daraus hervor, daß der Chef der
Firma unserem Kollegen erklärte, die Arbeiter müßten
doch eigentlich froh sei, daß er dieselben beschäftige ,damit sie überhaupt leben können . Der Mann hat ab¬
solut keine Ursache, sich so aufs hohe Pferd zu setzen !
Man weiß in Radolfzell sehr gut, wie er hierher ge¬
kommen ist und daß er seinen jetzigen Reichtum nur den

Arbeitern verdankt ; übrigens scheint unS auch dort noch
nicht alles Gold zu sein, was glänzt.

Zentralkommissio « der Gewerkschaften Elsaß -
Lothringens nennt sich eine Kommission , die sich mit
der Arrangierung und Abhaltung von gewerkschaftlichen
Bersammlungen und mit der Beschickung dieser Versamm¬
lungen durch Redner befaßt. Alle Fragen , die sich ans
solche Veranstaltungen erstrecken, sind an die Adresse des
Vorsitzenden W. Baer , Schuhmacher, Straßburg , Züricher¬
straße 16, zu richten.

Warum trribra wir Kammanal-
palitik ?

u .
In den « Maße , wie die Städte zu Standorten

der modernen Großindustrie geworden sind, dräng¬
ten sich ihnen ferner auch die Probleme der So¬
zialpolitik auf . Als die historischen Träger
der Armenfürsorge haben sie nicht nur ein
wesentliches Interesse daran , daß die Lebenshaltung
der Arbeiterklasse , die den größten Teil ihrer Be¬
völkerung ausmacht , nicht nur gegen die stetigen
Angriffe des Kapitals gesichert wird , es erwächst
ihnen vielmehr weitergehend die Pflicht , die Arbei¬
terklasse bei ihren Kämpfen um die Hebung ihrer
Lebenslage zu unterstützen , da mit ihr das Wohl
und Wehe der Gemeinschaft aufs engste verbunden
ist. D e r A r b e i t er s ch u tz im Snbmissionswesen ,die Bekämpfung der Arbeitslosig¬
keit durch Arbeitsnachweis , die Einrichtung von
lstotstandsarbeiten , die Förderung
der gewerkschaftlichen Be streb ungen
auf dem Gebiete der Arbeitslosenversicherung , der
Ausbau der sozialen Gesetzgebung ,
soweit sie das Versicherungswesen , die Sonn¬
tagsruhe , die Beilegung von Streitig¬
keiten aus dem Arbeitsvertrage , den Bau¬
arbeiterschutz usw . betreffen , das sind einige
Punkte aus dem großen Gebiete kommunaler So¬
zialpolitik . Dazu kommt , daß die Städte selbst
große Arbeitgeber geworden sind , denen
daran liegen mußte , sich eine Arbeiterschaft von
größter Tüchtigkeit und nicht geringerer Zuver¬
lässigkeit um so mehr zu beschaffen, als sie in immer
wachsendem Umfang den Betrieb von Gasanstalten ,
Eieklrizitätslverken , Straßenbahnen usw . übernah¬
men . Die städtischen Arbciterheere , die in den gro¬
ßen Städten nach Tausenden zählen , bringen die
Genieinden in die unmittelbarste Berührung mit
den wichtigsten Problemen der Arbeiterpolilit , deren
Lösung für sie von ganz anderer Bedeutung wurde ,
als für den einzelnen privaten Unternehmer .

Hat die sozialpolitische Tätigkeit der Städte das
Ziel , die wirtschaftlich schwächeren Klassen der städti¬
schen Bevölkerung , vor allem die Arbeiterschaft , in
ihrem wirtschaftlichen Existenzkämpfe zu unter¬
stützen, so soll eine rationelle Arnienpslege den
schiffbrüchig gcivordenen Existenzen wenn irgend
möglich wieder ans die Beine helfen , und anderer¬
seits den arbeitsunfähig gewordenen , soweit für
sie durch andere Institutionen überhaupt nicht oder
in nicht ausreichender Weise gesorgt ist , eine men¬
schenwürdige Existenz ermöglichen .

Schließlich wäre noch der ungemein wichtigen
Aufgaben zu gedenken , welche die Gemeinden auf
dem Gebiete des Schulwesens und der allge¬
meinen Volksbildung zu erfüllen haben . Tie Ge¬
meinden sind im weitesten Sinne des Wortes Trä¬

ger unserer heutigen Kultur , und haben
daher für die Bildung des Volkes einzutreten , so¬
weit nicht der Staat durch seine Institutionen (Uni¬
versitäten , Polytechniken , Kunstschulen usw . ) dafür
gesorgt hat . Das Volksschul - und Fortbildungs¬
wesen , die Fürsorge für Volksbibliotheken und Lese-
Hallen , Theater usw . sind ebensoviele Teile dieses
großen Gebietes .

Diese kurze Aufzählung der wichtigsten Tätig¬
keitsgebiete der kommunalen Verwaltung , die
durchaus nicht den Anspruch darauf erhebt , vollstän¬
dig zu sein , beweist zur Genüge , wie umfangreich
die konimunale Verwaltung geworden ist , und
welche Bedeutung sie für das moderne Leben ge¬
wonnen hat . Tie Tätigkeit der Gemeinde ist tat¬
sächlich viel umfangreicher , das Leben des einzel¬
nen viel tiefer und nachdrücklicher erfassend als die
des Staates . Eine gute Gemeindeverwaltung
ist für den Bürger viel wichtiger , als eine gute
Staatsverwaltung , so wenig die eine ohne die an¬
dere sein kann . Gilt das allgemein für die gesamte
Einwohnerschaft , so noch mehr für die Arbeiter¬
klasse , die mangels ihrer wirtschaftlichen Kraft
viel mehr auf den Schutz der öffentlichen Körper¬
schaften angewiesen ist, als die besitzende Klasse.
Der Nichtbesitzende ist schon allein durch die Art sei¬
ner Hausung in den großen Mietskasernen allen
Gefahren des gedrängten Zusammenlebens viel
mehr ausgesetzt , als der Reiche. Die schlechteste
Wasserversorgung , die schlechteste Abwässerung sind
für ihn gerade gilt genug , wenn nicht die städtische
Verwaltung , sondern das private Unternehmertum
dafür zu sorgen hat . In der Höhe der Sterblich¬
keitsziffer , die in erster Linie durch die Sterblichkeit
der nichtbesitzenden Klassen bedingt ist, kommt der
Einfluß der städtischen Verwaltung auf ihr Leben
recht deutlich zum Ausdruck . Tie arbeitende
Klasse hätte daher viel größeren Anlaß , s i ch
um die ko m m u n a l e V e r w a lt u n g zu
k ü m m e r n , als die besitzende , da es sich bei
ihr um Tod und Leben handelt , bei der besitzenden
um ein mehr oder weniger des Besitzes, und die
Sozialdemokratie als die Vertreterin der
nichtbesitzenden Klassen muß daher gerade diesem
Gebiete ihre größte Aufmerksamkeit zuwenden . Sie
muß Kommunalpolitik treiben , will sie die Pflichten
gegen ihre Auftraggeber erfüllen .

Dazu kommt noch ein anderes . Tie Genieinden
sind die wichtigsten öffentlichen Körperschaften , in
denen der Bürger selb st verwaltend tätig sein
kann . Das bischen Demokratie , das wir in Deutsch¬
land überhaupt haben , findet sich in den Gemeinden ,
wenn wir von den Körperschaften abseben , die, wie
die Krankenkassen , eugbegrenzte Aufgaben für be¬
stimmte Bcvölkcrungsteile zu lösen haben . Die Ge¬
meindeverwaltung bietet also die einzige Gelegen¬
heit , direkten Einfluß auf die öffentliche
Verwaltung auszuüben . Und von dieser Gelegen¬
heit nmß daher um so entschiedener Gebranch ge¬
macht werden . Eine große Partei kann nicht nur
agitatorisch und propagandistisch tätig sein . Sie
m u ß praktische Verwaltungsarbeit leisten . will sie
nicht verflachen und den Zusammenhang mit den
wirklichen Zuständen verlieren . Tie Möglichkeit des
Erfolges ist ferner bei der Gemeindeverwaltung
viel größer als bei der Staatsverwaltung . Die
Einwohnerschaft einer Gemeinde steht ihrer Ver¬
waltung viel näher , kann infolge der periodischen
Wahlen , die direkt auf die Zusammensetzung des
Verwaltungskörpers einwirken , ihre Ansichten viel
entschiedener durchdrncken , als das bei der Staats¬

verwaltung der Fall ist, wo die staatliche
kratie zwar der Kritik der gesetzgebenden
schaft unterliegt , im übrigen aber ihr unabß
gegenübersteht .

Jeder Aufbau , auch der wirtschaftliche und s«
muß sich von unten , vollziehen . Alles , ,
organisatorische Streben muß d ?vorall ein beidenGemeindeneins ^
Hier , in der Gemeindeverwaltung , mutz dahy
unserer Partei der Hebel angesetzt werden .
Richtigkeit dieser Behauptung wird man ab .dann voll einsehen können , wenn man sich vö
Auffassung freigemacht hat , daß wirtschaftlich^
staatliche Organisationen sich zentralistisch J
tieren ließen . Das alttestamentarische
wort : „ Es werde "

, hat in dem Bildungsp
moderner Staaten und Gesellschaften keine

6 ememcle 2 eitung .
Pöklingen . Am Montag , den 1 . Oktober, fanjf

eine BürgerauSichußfitzung statt. Zur Beratung st.
zwei Punkte. Der erste umfaßte die Publiziert,,!«
Sparkaffenrrchnung, welche nach kurzen Brinerkunge ,
geheißen wurde. Al» zweiter Punkt stand « in so, '
demokratischer Antrag zur Beratung , in
verlangt wird , daß ein« Kommission gebildet
soll, welche dahin wirken soll, Mittel und Wege zusdamit wir ein« besser « Wasserversorgu ,
halten . Dieser Antrag wurde sofort einstig
angenommen. Diese Kommission besteht nun au
Mitgliedern des BüraerauSschuffe» und einem Ger
rat . Unsere Partei ist durch die Genossen Ernst
und Benjamin S e i t r r vertreten.

Wir richten an die Parteigenossen, in deren
den vor nicht allzulanger Zeit eine Wasserleitung
wurde, die Bitte , unS ihre Adresse mittrilen zu t
Wir werden ihnen dann einen Fragebogen zusendez
welchem einige Fragen betreffs Erbauung einer 8
leitung enthalten sind . Diejenigen Genossen , welch
sonnen wären , diesen Fragebogen auszufüllen, mög»
Adresse an Ernst Wenz , Zigarreninacher, gel«
lassen

Verfanunlungöbericbte .
Sänger .

_ —

assi das mit ihr behandelt? Linnen in schneeigem Miss erstrahlen und ersetzt
dadurch die Rasenbleiche vollständig. Oie

*
Sunlicht Seife besitzt nicht nur die

HF Eigenschaft schnell und gründlich zu reinigen , sondern sie schont auch^ gleichzeitig alle Stoffe und Gewebe.
Die meisten Detailgeschäfte führen diese vorzügliche Daushaltungsseife in den zwei gangbarsten Grössen nämlich : das charakteristische Doppel¬

stück zu 25 Pf. und das handliche kleine
~

_ (jfchteckformat) zu 10 Pf.
Illan achte genau auf die gesetzlich geschützte Bezeichnung Sunlicht Seife und weise andere Sorten , deren Packungen dem Sunlichtseifenkarton

nachgcahmt sind , zurück , da sie nur auf Cäuschung des Publikums berechnet sind. Es gibt keinen Ersatz für die echte Sunlicht Seife.

Wein offen ! *
Weist ä Ltr . v . 50 $ an \ in
Rot ä Ltr . v . 60 $ nn / H
fei » . Flaschenweiue , Liköre,t
tnofen , EHampaguer re .

empfiehlt
Weivhaudkung Spcrlii

Laden . Göthestraste * 8

Divan .
neue , Hochs. Kameltaschendiva
Roßhaar 45 , 50 , 55 , 60,1
70 Mk . schöne Stoffdivan ,
©tröffe Auswahl , gute , sol ., !
angefertigte Arbeit unter Ga«
nur im Spezialgeschäft f. N

Auswärtige Lieferung 1möbel .
Kud . K6hler,Sa )ie]Ut, ( .
straste 56 , Magazin im Hof ,

Zur Beachtung
für die Arbeiterschist der Nahrungsnlittklbralicht Wargaiiue-
fabrikrn usw .). der Zeisen - und Parsnmeriesabrikrn . der Tapeten -,

Papier-, Zement- nnd Aiegetsadrikation .
Der Verband der Fabrik -, Land -, Hilfsarbeiter n . Arbeiter¬

innen Deutschlands erstrebt die Wahrung der geistigen und wirtschaft¬
lichen Interessen seiner Mitglieder, insbesondere die Ausrechterhaltung und
Erzielung möglichst günstiger

Lohn- und Arbeitsbedingungen
Gewährung von Unterstützung bei Streiks , Maßregelung , Umzug und Er¬
werbslosigkeit. Der Verband gewährt ferner Rechtsschutz und Sterbegeld ,
sowie das Verbandsorgan , den «Proletarier ". Das Eintrittsgeld beträgt
50 Pfg . , der Wochenbeitrag für Arbeiter 45 Pfg . , für Arbeiterinnen
* 0 Pfg .

Nähere Auskunft erteilt und nimmt Anmeldungen entgegen Paul
Hurschig , Karlsruhe -Mühlburg , Philippstraße 17, 2 St . 3720

■
\

Unsere

Ziiekerwarenlabrik und Kolonialwarenpssiiandliiiig
sowie Comptoire befinden sich

Wielandtstrasse Kr. 25
hinter dem Grossh . Hauptzol ' amt, während unser Detail -
gcschäft an seitheriger Stelle, Kronenstr . Nr . 48
in unveränderter Weise weitergeführt wird .

3114 Ebersberger & Rees.

Drucksachon aller Art
werden promt und billig geliefert von der

Buchdruckerei treck & Co . , Karlsruhe .

jeder Art , sowie
kailfeu Sie am billigsten bei

Hujro Merkfe
Karlstratze 28.

Der beste Erwerb für Hausindustrie
ist ihrer vielen Bortetle wegen eine
Strickmaschine .
Außerordentliche Leistungsfähigkeit ,
große Radelersparnis . Bermeidnug
von Fallmaschen, graste Platzerspar¬
nis . Strickuuterricht gratis.
Maschinen stet - vorrätig am Lager.

Schwinn & Ehrfeld,
Karlsruhe, Fekefs« Ar. 108 .

Kaiserstraße SS
sfrüher Kaiserpanorama)

Alleinverkauf der berühmten Strick«
masch . - Fabr . E. Dubied , Conret ( kchweiz ) . Weltausstellung Pari - 1900
Grand Prix (höchste Auszeichnung ). 3810.26

Uhren -
'

.
unter Garantie

werden wie bereits bestätigt am
gewissenhaftesten ausgeführt bei
Oskar Xirscttke,

vormals A . Pfetsch
IS Kriegstraße 12 .

Zu verkaufen .
Zwei gebrauchte fast noch neue

ländlich aufgericksiete Betten find
billig abzugeben. 3980 .3

Nah. Rüppurrerstr . 104 , 2 . St .

Wäsche
zum Waschen und Bügeln wird an¬
genommen . Frau Hurk , Winter-
straße 21 , Seitenbau . 8149

\ lGksfknIIiihk öttlcijcrnBi
Mittwoch den 10 . und Donnerstag de» 11 . Oktober, !

mittags 9 Uhr und nachmittags 2 Uhr , Fortsetzung der Versteh
Luisenstraße 24 im Hauptlager des Konsumvereins. Zur Versteiger
langen :

1 große Partie Holzschuhe , Pantoffel und Malucatur , Reis,
Erbsen , Seife , Seifenpulver , Eichorie , Soda , Maggi , Tee ,
Besen und Bürsten, Cognac , Rum, Kirsch- und Zwetschgen»
Tabak, Zigarren , Streichhölzer , 4 Tafelwagen . 2 Dezimal !« '
Kapsel - und 1 Äorkmaschine , 3 Flascheuschränke , 2 Stehleih
300 Liter Schillerwein, 80 Liter Speisenöl, Essig, Peta
Schwämme, Faßhahnen u dgl. m hr.
Karlsruhe , den 8 . Oktober 1906 .

Haupt , Gerichtsvollzieher.

Umsonst u . franko ?Ä . Pracht -Katalog
Spiel - , Btualkwaren eto ., ca . 5000 Gegenst &ndd

hervorr . Neubeit, ln f
Leder - , Gold -,

Quelle . Wichtig für Jeden.
enthaltend . Beete Bin

Bitte an verlangen.Fritz Hammesfahr JiSi .“.! Foche bei Soli

Neuheit ! Nur bei mir zu haben.
Kronen -Dlamantstahl. M. 3.23
Kronen -Silberstahl . H. 2.25
Rasiermesser , Welsshelt _ M. 1.50
Raslerschalen und Pinsel ä M. 0 .25
Rasierseife und Pulver . . . « M. 0 .23
Streichriemen . M. I.

Versandhaus
Versand per Nachnahme

oder vorherige Kassa.
Beste Raslermewer

der Welt .
3/ährig ® Garantie .
Haarschneidemaschine „Pertj

ferfcjmH

mit Uebranchsantveis., nach welcher )«*
Vorkenntnissedie Haare anf 8,1, 7 u . lOmm *
schneid.kann . Sollte desh . ln kein . PamÜl » -

Komplette Rasiergarnitur fnlt Blutstiller In teln . Etui M . 4 .25,6 ^

Trägerin gesucht
Für den Stadtteil Mühlburg wird per sofort eine

Trägerin gesucht. Gefl. Offerten an die

Expedition äs .
Unentgeltliche jleehtsanstmuftsstcUe

fir Frauen , Dienstag Abend 6—8 Uhr, Kriegatt »

kierti
« Pf

ffr -

An!»

Rastatt , 8 . Olt . Einen zahlreichen Besuch und i
glänzenden Verlauf hatte eine von den hiesigen Ard
örganisationen einberufene Versammlung . welche
Samstag , den 6. d« . Mts . , im Gasthaus zum
stattfand. Die . Gründung eines Arbeitergesangdeq
war die Parole , welche di « hiesigen sich noch in bj
lichen Vereinen befindlichen organisierten Arbeiter
rüttelte . Zu dielem Zwecke hatte der Bundesprä
Reiter aus Karlsruhe das einleitend« Referat
die Bedeutung und Ziele der Arbeitergesangvereine;
nominell . Derselbe führte den Anwesenden die
ung und Notwendigkeit der Arbeitergesangvereint

'
Augen , wobei er ganz besonders das in den bürß«

"
Vereinen um sich greifende Preiswettsingen euiers
bührenden Kritik unterzog. In der folgenden Dis'
tmnbe von sämtlichen Rednern daS Bedürfnis,
Arbeitergesangverein zu ( rinden , anerkannt und eint )
fort in Umlauf gesetzte Liste ergab die Ein,Zeichnung ^70 Mitgliedern . Eine von der Versammlung gen
Kommission hat die Aufgabe, die nötigen Vorack
in nächster Zeit zu erledigen. An unsere sangrskm,^Arbeitsbrüder richten wir nun den Appell , sich u«» i
zuschließen . Für sie muß es in Zukunft heißen : Hi
a » S den patriotischen bürgerlichen Vereinen, wo teil !
beiter nur unserer Stimme wegen geduldet werde», )
hinein in den Arbeiterge«angvcrein, zum Vorteil
Nutzen der ganzen hiesigen Arbeiterbewegung.

s . kdre bii
kMntersuch

Badens I<
inufangrei
in BBBUti
ßenftasfen

- lernehmen
rftuib star
fdnietveit
tigten kon

: ßjeschlechte
Üe Vor- u
sttwn her!
lme der T
Lichtseiten ,
twssistio »
Gm »den z
Laude wos
arbcitst , fr
sichen Bes«
ne,««werte
plilt eine,
wenn er n
ist. Das !
Micht gc-i
NeMMgai

S mirerscl
«de woh

twirändige
bersalte » »
kratie . W«
die ^ udustr
aiffs Land
Arbeiter , w
lnngen ind
die Bodenp
nachbarten
tcn Arbeite
Prie große

P ,
keck der Woi

! kiiMtmien
rt, da

Laudwi
ralftatio

m iie als
Hrieori

vt Ja,
intfermonc

«beit fii
trn und

imgpit ,
fit Bei

ffferr
ege , l
Die fi

en aber

Üsta saz“ rieften '
'
.typischen

eitet . !

,
*

! . Die 3
. im

der Rech
L* Brauns,

von


	[Seite 184]
	[Seite 185]

